
zeıtlıch oder nebenberuflıch eın Gewımnn. Je mehr Dıienstprax1s allerdings der
Leser miıtbringt, desto besser wırd f dıe Lektionen des Buches verstehen und
auf sıch anwenden können. Und hiıer 1eg auch dıe Absıcht dieses Arbeits-
buches 6S zielt auf Anwendung! Damıiıt dıe Anwendung konkret werden kann,
SC  1e jedes Kapıtel mıt einer Anregung ZU Weıiterstudium („Wıe steht’'s mıt
Ih  r)n)

Der Leser wırd sıch über dıe vielen Beıispiele SOWI1e dıe praktısche und per-
sönlıche Schreibwelise freuen. Die Sanz NCUC, oft komplizıierte JTerminologıe,
dıe Endnoten Fußnoten und dıe doch sehr systematische Behandlung des
Ihemas (alles Erleben scheınt in das S5System Passch müssen) wırd ıhm ohl
aber ein1ıge Mühe bereıten.

Eckhard Gab

Chrıstian chwarz Die Drıiıtte Reformation: Paradigmenwechse. INn der Kar.
che Neukırchen-Vluyn, mmelsbühl Aussaat, CA&P Yerlag, 1993 3258 S E
38,00

Die Aufgabe‚ dıe sıch Chrıstian Schwarz stellt und die im 1E hörbar wird,
äßt uns aufhorchen: Die drıtte Reformatıiıon soll dıe ersten zwel Reformationen
aufnehmen und vollenden Das me1ınt: Nachdem Luther und seıne Weggefähr-
ten zuerst auf der theologıschen ene und dann der Piıetismus auf der ene
des persönlichen geistlichen Lebens eine Reformation In Gang gesetzt aben,
muß I9108  —_ dıe ene der Strukturen reformıert werden.

Die bısherigen Reformationen bhıieben nach Schwarz In alten ‚„Paradıgme:
stecken. Das alte, „magisch“ instiıtutionalhıistische Paradıgma identifiziert cdıie Insti-
tutıon mıt dem Ere1gni1s der Kirche, während das alte institutionsfeindlıche, „„INY-
stisch-schwärmerische‘‘ Paradıgma Instıtution und Ereignis völlıg Das TIICUC

Paradıgma gründet auf folgender esp 5  ahre Kırche“ 1St dıe, die dem (Gjeme1nin-
eaufbau dient: sIE ist durch das Wechselverhältnis VOIN „Erei1gn1s“ und ‚Institu-
tıon'  c bestimmt. Auf die Seıte der Instiıtution gehören Lehre; Bıbel, Sakramente,
Amter, rdnungen, Tradıtion während ZU Ere1gn1s VO! Kırche Glaube, (J0t-
tes Wort, Gemeimnschaft, Dienst zählen sind. €1!| Paradıgmen-Miıßverständnis-
en auf einem Gottesbild, das nıcht dem personalen und geschichtlichen

Gott der Bıbel entspricht. Von diıesem her aber muß die Institution dem Ere1gn1s
dienen, en!| das Ere1ignis dıe Instıtution eTrVOTDTNIN  « Damiıt hat CAWAarz se1ıne
frühere Unterscheidung zwıschen Kırche und Ekklesia korrigliert und den OTrWU!

die Gemeıindeaufbaubewegung entkräftet, sıe halte IC als Ere1gn1s für
machbar Nur dıe Institutionen sınd beeinflußbar.

Der Maßstab des drıtten Reformators ist dıe „Funktionalıtät"”: Dıie Institution
muß dıe Funktion rfüllen, Gememdeaufbau in Glaube, Gememschaft und
Dienst hervorzubringen. Schwarz hat mıt „Funktionalıtät“‘ dıe eologıe der
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Gemeindewachstumsbewegung auf den Begrıff gebracht. HKr versucht, Funktio-
nalhıtät theologisc egründen, und als e1ıspie die nt! Finalsätze dl
z B daß Jesus gestorben ist, damıt WIT uUurc den Glauben iıhn
werden.

DiIe sıchtbaren Früchte des Geme1jundeaufbaus sınd CSSCH, und Z Wal In
den acht „Basısprinzıpilen", die das Okumenische Gemeınnde-Institut be1 wach-
senden Gemeinden festgestellt hat Das sınd Miıtarbeıter, Pastor, vangelı-
satıon, (Gottesdienst Diıese sınd Quantıitäten, aber als Früchte der Qualitäten.
Darum trıfft der Vorwurf nıcht, 65 gehe der Gemeindewachstumsbewegung PTr1-
mar zahlenmäßıiges Wachstum.

Geme1j1ndeaufbau geschıieht, iındem den Basısprinzıpien gearbeıtet wiIird.
Dies vollzıeht sıch „Kybernetisch““: Es wiırd VO den Steuerungsvorgängen der
Natur muiıttels profaner Wiıssenschaften W1e der Psychologıe gelernt.

ach eiıner spannenden Lektüre bleiben dem Rezensenten doch ein1ge Fra-
SCH Kann INan die Unterscheidung VO Instıtution und Ere1ign1s SsSOWwI1le das
funktionale Paradıgma auf en Gottes ebenso anwenden WIe auf menschlı-
che Strukturen? Göttlıche en WI1Ie auTtfe und Abendmahl Oder dıe HI chriıft
sınd m.E nıcht einem „Tunktionalen” Prinzıp unterzuordnen, solange INan theo-
logisch, d.h (jottes und Verheißung orlentiert, argumentieren wıll
Anders be1 Schwarz z.B der Umgang mıt der Säuglingstaufe: Sıe soll gemä
dem funktionalen Paradıgma vollzogen werden, WEeNNn s$1e eın siınnvolles Tauf-
gespräc ermöglıcht.

chwarz macht AUus der Fiınalıtät VOoNn (jottes und Verheißung eıne
Funktionalıtät. och entspricht Funktionalıtät dem personalen ottesbi Wırd
nıcht der Hand aQus dem Evangelıum eın Gesetz‘ Das Evangelıum hat e1in
Zael. das C selbst erstrebt und erwirkt. Dagegen muß ftunktional „Kondıtıona
(nur WEeNnNn dann und damıt gesetzlıch verstanden werden. Daß diese
Tendenz ZU gesetzlıchen Kondıtionalısmus nıcht VO Rezensenten eingelesen
1st, äßt sıch In der Definition VO „wahrer Kırche"“ zeigen: Je mehr INan dıie
funktionale rage stelle, desto mehr ‚„„‚wahre Kırche“ habe INan 36) Dem
Evangelıum ANSCHNICSSCH Ist; Kırche VOIN dem Glauben und Kırche gründenden
Wort der Vergebung her verstehen.

Am Gesamtentwurf auf, daß Schwarz einerseıts NUTr dıe Strukturen an-
dern wıll, während T: andererseıts einen grundsätzlıchen Wechsel des theo-
logıschen Paradıgmas fordert Das HC6 Paradıgma ıll Von eiıner personalen
Gottesbeziehung ausgehen. och 1st fragen, ob er Personalıtät bıblisch-re-
formatorisch als NeUe abe VO: (jott versteht oder existentialıstisch-personalı-
stisch als VO Menschen ergreiıfende Möglıchkeıt seine Sprache ist dıe
Bultmanns und des Exı1istentialısmus. Schwarz übersieht (S 66), daß (jott dem
Menschen nıcht als einem gleichen Geme1nnschaftspartner gegenübersteht, SOIMN-
dern als der, der den Sünder urc seın schöpferısches und ote auferwecken-
des Wort gerechtspricht. An dieser Stelle reıfen dıe VO: Schwarz ausgemach-
ten alten aradıgmen agıe und ystık nıcht mehr. Denn hıer wırd weder der
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agıer Urc seine Formeln Gottes und se1lner (Gemeımninde abhaft, och begıbt
sıch der yste unmıiıttelbar In Gottesgemeinschaft, sondern (jott 1st der
Urc Menschen andelt und Gememninschaft stiftet. Gott chenkt dem Menschen
Hre seinen Gelst Im Wort dı Evangelıumsverkündigung 1m welıltesten S1IN-
N z B auch dıe auTtife und dıe den Glauben und macht darın den Sohn
gegenwärtig Es gılt eben doch „Das Wort alleın wıird’s tun

Gemenindeaufbau muß be1 (jottes und Verheißung SO gehö-
ICH Chrıistus, Gelıst, Wort und Glaube und kommen nıcht ohne Uulls
Menschen als Gottes Miıtarbeıter, dıie ihr verständıges Planen und ihre en
einsetzen, in dıe Welt Daß (n Analysıeren und Planen SOWIEe en Gottes g1bt
und dal Gott diese gebrauchen wiıll, gılt c5sS sıch VO Schwarz und den eröf-
fentlichungen der Gemeindewachstumsbewegung einschärfen lassen. och
ist dies als eıne Nebenfrucht der Lektüre betrachten, während das D1I-
blısch-reformatorische aradıgma des Evangelıums nıcht zugunsten eines NECU-

verlassen ann und
Ulrich OÖbus

(Dıese Rezens1ion ist Zzuerst in der elınger Studentenzeitschrift GORA (Nr. 29, veröffent-
IC und für JET überarbeıte: worden.)

Rudolf Weth Kırche In der Sendung CS Chriısti Missionarıische und diakont-
sche Existenz der (Jemeinde LM nachchristlichen Zeitalter. Neukirchen-Vluyn:
Aussaat Verlag und Neukirchener Verlag, 9923 128 S E 22,80

Was aus dem 16 nıcht hervorgeht, macht erst der 1C auf das Inhaltsver-
zeichnıs eutlic Es andelt sıch nıcht eiıne Monographıie, sondern dıe
Zusammenstellung VO acht Aufsätzen des VT daus den Jahren 6-1 Mis-
S10N DZw Evangelısation und Dıakonie tellen el dıe thematischen Schwer-
punkte dar, und dies auf dem Hıntergrund des beschleunigten Säkularısierungs-
PTOZESSECS 1im „Miıssionsland Bundesrepublık“ nach der en 9089

Der Beıtrag ist (abweıchend VO der gabe 1im Inhaltsverzeichnis und
1Im Quellennachweis) mıiıt seinem rıginaltıte überschrieben: „Kırche im mI1S-
s1ionariıschen Prozel3.““ Und „„Was e1 ‚M1iss10onarısche‘ Kırche?“ (S 7-37)
Hıer sıch der VT. mıt der Entwicklung der VE  NCN Jahrzehnte ın der
ökumenischen Missionstheologie einerseıIts und dem Konzept miss1ıonarischen
Gemeindeaufbaus andererse1ts auseınander. Aus der Mıssionstheologie orei CT

Hoekendijks Konzept VON 1sSsıon qals Strukturprinzip einer „Kırche für ande-
auf. Danach gehe 5R In 1SS10N w1e (synonym gebraucht) Evangalısatiıon

nıcht die 1ssıon der Kırche, sondern Kırche in der Miss1o0 De1 Die
Kirche en keınen Selbstzweck, sondern SEe1 In erster Linıe für andere da,
daran arbeıten, daß das S16 Jesu Christi und Gottes chalom auf-
gerichtet werde. e1 werden dıe Fehler eiıner einseıltigen Glorifizierung VonNn
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